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444 DIE BERNER WOCHE Nr. 23

Sonntag ben Sratenjdjwenler an", gab er 3ur Untwort.
Dah er babei ein fiädjeln hinter ben Stodsäfjnen oerbarg,
bat pannes nidjt bemerït. —

Der freier ijft iefct bei ber bieten Spechtbucbe angelangt,
bem ©ren3baum 3wijchen llred) ficus Ortwiefen unb bem

3um Kirjdjgarten gebörenben lodern Dannengef)öl3. ©r über»

legt einen Hugenblid unb jeht jidj bann auf bas an ben

Stamm gelehnte ülajtbänllein. SBeffer 3u fpät, als 3U früh;
man bat es in joldren Dingen gern, wenn nicht mehr als
oier filugen finb. Die 9îos wirb fdjon roarten, fie weih,

bah er fommt. ©r bat gejtern eine Dalfahrt gemacht unb
beim filufftieg ben 2Beg burdjs ©ärentobel genommen; fie

hat im tieinen SBaumgarten abgejagtes Diirrhol3 3ujammen»

gelejen, unb er hat ihr mit ein paar tnappen SBorten ©e=

jdjeib getan, ben ©runb jeines Sejudjes allerbings oer»

jdjweigenb.
©s ijt nicht immer oom ©uten, roenn ein freier 3eit

3um lieberlegen hat. Der $oIlsmunb jagt:
©in freier, ber an 3weie bentt,
Der hat ben Marren lab gerenft.

(©ortfetjung folgt.)

Pfingsten.
Von Fritz Kocher

Das ijt ber heilige ©eijt bes fiebens,
lieber fianb unb Ser3en ausgegojjen;
ütun tämpft allnädfiens ber Sturm oergebens,
Da taujenb Ktiojpen unb Küjje jprojjcn.

3m milben SBinb ijt Jfaufdjen unb binnen,
2lls jd)öpfte bie fiujt aus tiefen Sronnen, —
©s harren mit befeelten Sinnen
Die Ser3en auf unbenlbare fiüonnen.

$on allen tränenoollen Stunben,
3n bie jid) gefangene 3ugenb gerettet,
$on aller Sehnfudjt, bie gebunben,
$on allen fißiinjdjen, bie gefettet,

$on jdjeueni, jübem fiebensoerlangen
Sinten bie ©anbe, jinfen bie Süllen,
Denn ber Frühling rairb alle bangen,
SBartenben Seelen mit Sonne füllen!

Der Glaube an Pfingsten.
Von Dr. Fritz C. Moser.

Die ©reignijje 3wijd)en Karfreitag unb $fingjten jinb
in ihrer fiBtrfurtg auf bas menfdjliche Ser3 bie nadihaltigjten
unb tiefften. 3lls ©hrijtus am Kreu3 gcjtorben mar, oer»
brachten bie 3ünger Sage in tiefjter $er3weiflung unb Dtot,
0011 ber ©nttäujchung gepeinigt, filber am brüten Dage
auferjtanb ber S.crr oon ben Doten unb erjdjien wäfjrenb
oiei'3ig Sagen mehrmals ben Süngern. ©hrijtus lehrte nicht
mehr ins fieben 3uriid, ioie feine 3ünger gehofft hatten,
jonbern er 3eigte jid) als ber oon ©ott ©rhöhte bem tüten»
jd)engejd)led)t. Die 3üttger oerjtanben es aud) als gött»
liehe ©nabe, als Dtcues unb Unoorhergejagtes unb als Dat
ffiottes.

fills bie 3ünger ben Serrn aut Sage ber Simmelfahrt
fragten: „Serr, loirjt bu auf bieje 3eit lüieber aufrichten
bas Dîeid) 3jrael?", toeil fie ben Einbruch ber neuen 33t,
bes etoigen ©riebetts unb bas tReich ©ottes auf ©rben oon

ihm erhofften. Da antwortete ihnen ©hrijtus: ,,©s gebührt
euch nid)t 31t loijfen 3eit ober Stunbe, welche ber $ater
feiner 9Rad)t oorbehalten hat; jonbern ihr werbet bie Kraft
bes heiligen ©eiftes empfangen, welcher auf euch tommen
toirb unb werbet meine 3eugen fein 3u 3erujalem unb in
gan3 3ubäa unb Samarien unb bis an bas ©nbe ber ©rbe."
fillsbalb warb er aufgehoben gegen ben Stmmel unb eine
2ßoI!e nahm ihn oon ben tütenjehen weg.

Die 3ünger lebten im ©Iauben an ben ©eijt ©ottes,
ber balb tommen unb über jie unb bie ©laubigen ausge»
gojfen werbe. Sie waren burdj bie ©reignijje ber oiepig
Dage, ben Dob bes geliebten Serrn unb tüteijters, jeine
©rhöhung, bie ©rfdjeinungen, unb burdj bas tiefe ©rlebnis
ber Simmelfahrt ©hrifti in einen 3ujtanb erhöhter ©mp»

finbjamteit gelangt, ber jie übernatürliche 3ujammenhänge
oerjtehen unb bieje jidjtbar werben lief), fills barum am

Sage oon tßfingjten oiel 33oIt in 3erujalem 3ufammen tarn,

um ben Dag ber ©efehgebung tütofes auf bem 23erg Sinai
3u feiern, ba lobten unb priejen bie 3ünger ©ott mit
3ungen, eingebent bes SBortes ©hrijti, baj) fie 3eugen jollten
bis an bas ©nbe ber ©rbe oon bem SRejjias unb Serrn.
Der ©oangelijt fiutas, ein Schriftjteller oon epijdjer fiBucht,
bem bas Ser3 brannte, 311 fiinben wie wirïjam bas SBort
©ottes auf ©rben fei unb wie bie $ölter alle ihm an»

hangen, ersählt uns bas $fingjtereignis nach tütartin fiuther
wie folgt:

„llnb als ber Dag ber $fingften erfüllt war, waren
jie alle einmütig beieinanber." ©s waren bie 3ünger unb

bie 3Serwanbten ©hrijti, fowie einige gläubige 3uben. llnb
er fährt weiter: ,,©s gefchah ein Sraufen oom Stmmel wie

oon einem gewaltigen fiBinbe unb erfüllte bas ganse Saus,
barin jie fajjen. llnb es erfdpenen ihnen 3uitgen, bie jid)

3erteilten wie oon ©euer, unb es jehte jidj auf einen feg»

liehen unter ihnen. Sie würben aber alle 00II bes heiligen
©eijtes unb fingen an mit anbern 3ungen 3U prebigen,
nach bem was ber ©eijt ihnen eingab aus3iijprechen." Die

3iinger priejen aljo ©ott mit 3ungen, jie rebeten in fiau»

ten, bie ben fiobpreis ©ottes bebeuteten, welche oerjtanben
würben 0011 allen. Diefer 3ujtanb religiöjer SBeqiidung,
bei bem bas wad>e 23emuJ)tfein 3urüdtritt, ijt aud) in ber

mobernett ©emeinjehaftsbewegung, in ben $fingjtgemeinben
aufgetreten. Durd) bieje tütpjti! Iäj)t jid) ber fütenjdj 3"'"
2BerÏ3eug ©ottes madjen unb jpricht ben fiobpreis ©ottes

aus, ohne jelbft eine Auslegung bafür 3u bejihen, aber er

wirb oon ben 3ul)örern oerjtanben. 3Iucb bie 3ui)öre_r ber

3ünger, es werben hellenijtijdje 3uben, bie in 3erujalem
anjäjjig waren, gewejen jein — fiibertiner, Kprener, 211«-'

xanbriner, ©ilicier unb filjiaten —, fiutas nennt eine game

$ölterfarte bamals betannter Stationen, oerjtanben bas Sie»

ben in 3utigen. ©s meinte bamals ein ieber, ,,bah jie mit

feiner Spradje rebeten", jie oerjtanben aber nur bie fiob»

preifung ©ottes bes Serrrt unb ahnten, bah 3ejus ootn

$ater 3um Serrn unb tüteffias erhöht worben jei.

Danach 3eugte $etrus oon bem Serrn. llnb ,,bie fei"

fiBort gerne annahmen, liehen jidj: taufen", bie anbern aber

jpotteten unb hielten bie 3iinger für trunten. Die ©ewii)*

heit, bah wahr geworben fei am Dage oon $fingjten bie

SBeisjagung 3oeIs: ,,©s jpricht ©ott ber Serr, ich ®"'
ausgiehen oon meinem ©eijt auf alles ©Ieijd)", unb bap

jie bie Kraft bes heiligen ©eijtes nach ber $ertünbuiig
3eju empfangen, erfüllte bie 3ünger unb ©läubigen
einem ungeheuren tülut, mit einer glühenben ©lamme, lie

hätten bie ©nabe ©ottes empfangen — bah fie bas Schmer«

leicht taten, woran alle ©ejdjledjter nad) ihnen gefdjettert

jinb. SBeil jie gewih waren, mehr oon ©ott empfange"

3u haben, als alle ©üter ber ©rbe wert jinb, löjten jie

ihre Sinne oom trbijdjen @ut unb hielten alles gemet"-

Sie begrünbeten bie jchönjte, ebeljte unb jo3ialjte ©ejnei"'
ich aft auf ©rben, bie ©emeinjehaft in ©hrijto, bem SeW"
wie jie nachher nie mehr oon äRenjchen gefchaffen worbe"
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Sonntag den Bratenschwenker an", gab er zur Antwort.
Daß er dabei ein Lächeln hinter den Stockzähnen verbarg,
hat Hannes nicht bemerkt. —

Der Freier ist jetzt bei der dicken Spechtbuche angelangt,
dem Grenzbaum zwischen Urech Leus Ortwiesen und dem

zum Kirschgarten gehörenden lockern Tannengehölz. Er über-

legt einen Augenblick und setzt sich dann auf das an den

Stamm gelehnte Rastbänklein. Besser zu spät, als zu früh:
man hat es in solchen Dingen gern, wenn nicht mehr als
vier Augen sind. Die Ros wird schon warten, sie weiß,

daß er kommt. Er hat gestern eine Talfahrt gemacht und
beim Aufstieg den Weg durchs Bärentobel genommen: sie

hat im kleinen Baumgarten abgesägtes Dürrholz zusammen-

gelesen, und er hat ihr mit ein paar knappen Worten Be-
scheid getan, den Grund seines Besuches allerdings ver-
schweigend.

Es ist nicht immer vom Guten, wenn ein Freier Zeit
zum Ueberlegen hat. Der Volksmund sagt:

Ein Freier, der an Zweie denkt,

Der hat den Karren lätz gerenkt.

(Fortsetzung folgt.)

Von kriti? Boeder

Das ist der heilige Geist des Lebens,
Ueber Land und Herzen ausgegossen:
Nun kämpft allnächtens der Sturm vergebens,
Da tausend Knospen und Küsse sprossen.

Im milden Wind ist Rauschen und Rinnen,
AIs schöpfte die Lust aus tiefen Bronnen. —
Es harren mit beseelten Sinnen
Die Herzen auf undenkbare Wonnen.

Von allen tränenvollen Stunden,
In die sich gefangene Jugend gerettet,
Von aller Sehnsucht, die gebunden,
Von allen Wünschen, die gekettet,

Von scheuem, süßem Lebensverlangen
Sinken die Bande, sinken die Hüllen,
Denn der Frühling wird alle bangen,
Wartenden Seelen mit Sonne füllen!

Der Olaude an DiinA8ten.
Von Dr. Vrit2 L. Noser.

Die Ereignisse zwischen Karfreitag und Pfingsten sind
in ihrer Wirkung aus das menschliche Herz die nachhaltigsten
und tiefsten. Als Christus am Kreuz gestorben war, ver-
brachten die Jünger Tage in tiefster Verzweiflung und Not,
von der Enttäuschung gepeinigt. Aber am dritten Tage
auferstand der Herr von den Toten und erschien während
vierzig Tagen mehrmals den Jüngern. Thristus kehrte nicht
mehr ins Leben zurück, wie seine Jünger gehofft hatten,
sondern er zeigte sich als der von Gott Erhöhte dem Men-
schengeschlecht. Die Jünger verstanden es auch als gött-
liche Gnade, als Neues und Unvorhergesagtes und als Tat
Gvttes.

AIs die Jünger den Herrn am Tage der Himmelfahrt
fragten: ..Herr, wirst du auf diese Zeit wieder aufrichten
das Reich Israel?", weil sie den Anbruch der neuen Zeit,
des ewigen Friedens und das Reich Gottes auf Erden von

ihm erhofften. Da antwortete ihnen Thristus: „Es gebührt
euch nicht zu wissen Zeit oder Stunde, welche der Vater
seiner Macht vorbehalten hat: sondern ihr werdet die Kraft
des heiligen Geistes empfangen, welcher auf euch kommen
wird und werdet meine Zeugen sein zu Jerusalem und in
ganz Judäa und Samarien und bis an das Ende der Erde."
Alsbald .ward er aufgehoben gegen den Himmel und eine

Wolke nahm ihn von den Menschen weg.
Die Jünger lebten im Glauben an den Geist Gottes,

der bald kommen und über sie und die Gläubigen ausge-
gössen werde. Sie waren durch die Ereignisse der vierzig
Tage, den Tod des geliebten Herrn und Meisters, seine

Erhöhung, die Erscheinungen, und durch das tiefe Erlebnis
der Himmelfahrt Thristi in einen Zustand erhöhter Emp-
findsamkeit gelangt, der sie übernatürliche Zusammenhänge
verstehen und diese sichtbar werden ließ. Als darum am

Tage von Pfingsten viel Volk in Jerusalem zusammen kam,

um den Tag der Gesetzgebung Moses auf dem Berg Sinai
zu feiern, da lobten und priesen die Jünger Gott mit
Zungen, eingedenk des Wortes Thristi, daß sie zeugen sollten
bis an das Ende der Erde von dem Messias und Herrn.
Der Evangelist Lukas, ein Schriftsteller von epischer Wucht,
dem das Herz brannte, zu künden wie wirksam das Wort
Gottes auf Erden sei und wie die Völker alle ihm an-
hangen, erzählt uns das Pfingstereignis nach Martin Luther
wie folgt:

„Und als der Tag der Pfingsten erfüllt war, waren
sie alle einmütig beieinander." Es waren die Jünger und

die Verwandten Christi, sowie einige gläubige Juden. Und

er fährt weiter: „Es geschah ein Brausen vom Himmel wie

von einem gewaltigen Winde und erfüllte das ganze Haus,
darin sie saßen. Und es erschienen ihnen Zungen, die sich

zerteilten wie von Feuer, und es setzte sich auf einen jeg-

lichen unter ihnen. Sie wurden aber alle voll des heiligen
Geistes und fingen an mit andern Zungen zu predigen,
nach dem was der Geist ihnen eingab auszusprechen." Die

Jünger priesen also Gott mit Zungen, sie redeten in Lau-
ten, die den Lobpreis Gottes bedeuteten, welche verstanden
wurden von allen. Dieser Zustand religiöser Verzückung,
bei dem das wache Bewußtsein zurücktritt, ist auch in der

modernen Eemeinschaftsbewegung, in den Pfingstgemeinden
aufgetreten. Durch diese Mystik läßt sich der Mensch zum

Werkzeug Gottes machen und spricht den Lobpreis Gottes

aus, ohne selbst eine Auslegung dafür zu besitzen, aber er

wird von den Zuhörern verstanden. Auch die Zuhörer der

Jünger, es werden hellenistische Juden, die in Jerusalem
ansässig waren, gewesen sein ^ Libertiner, Kyrener, Ale-

randriner, Cilicier und Asiaten —, Lukas nennt eine ganze

Nölkerkarte damals bekannter Nationen, verstanden das Re-

den in Zungen. Es meinte damals ein jeder, „daß sie mit
seiner Sprache redeten", sie verstanden aber nur die Lob-

preisung Gottes des Herrn und ahnten, daß Jesus vom

Vater zum Herrn und Messias erhöht worden sei.

Danach zeugte Petrus von dem Herrn. Und „die sein

Wort gerne annahmen, ließen sich taufen", die andern aber

spotteten und hielten die Jünger für trunken. Die Gewiß-

heit, daß wahr geworden sei am Tage von Pfingsten die

Weissagung Joels: „Es spricht Gott der Herr, ich mill

ausgießen von meinem Geist auf alles Fleisch", und daß

sie die Kraft des heiligen Geistes nach der Verkündung
Jesu empfangen, erfüllte die Jünger und Gläubigen mit

einem ungeheuren Mut, mit einer glühenden Flainme, >>e

hätten die Gnade Gottes empfangen — daß sie das Schwere

leicht taten, woran alle Geschlechter nach ihnen gescheitert

sind. Weil sie gewiß waren, mehr von Gott empfangen

zu haben, als alle Güter der Erde wert sind, lösten ße

ihre Sinne vom irdischen Gut und hielten alles gemeM-

Sie begründeten die schönste, edelste und sozialste Gemein-

schaft auf Erden, die Gemeinschaft in Thristo, dem

wie sie nachher nie mehr von Menschen geschaffen worden
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ift, roeil feine jo nab bem Herrn urtb
[einem Setben, Sterben, ïiuferjteben
unb 2lufjteigen 3um Rimmel je roaren.
Itnb aud) roeil feine mehr fief) jo nom
irbijdjen ©nie 3U löfen oermodjten, jo
bas ©eiftige unb ©öttiidje über ben

Sejib auf (Erben [teilten rote bie îtpojtei
unb ©ejanbten bes Herrn.

2Bie rüljrenb er3ät)It bie beutjdje, bie
englijdje, bie fran3öjtjd)e unb tote er»

3äf)Ien bie fdjroegertjcbe unb alle an»
bern 33ibeln es in einfadjer Sprache,
2lpofteigefdjid)te 4, 32 am ©nbe: „(Es
roar ibnen alles gemein", „but they
had all things common", „toutes
choses étaient communes entre eux",
unb ausfübrlidj bie 3ürd>er 23ibel:
„©s mar ihnen ailes gemeinjam. ©s
roar aud) tein 23ebürfüger unter ibnen.
9111e nämlich, toeldje Seftber oon
©runbjtüden ober Käufern roaren, per»
äußerten jie, brachten ben (Erlös bes

Sertauften unb legten ihn ben 5Ipo»
jteln 3U Silben, unb man teilte jebem
aus, je nadjbem einer es nötig batte."

Sagt, liebe Sdjeincbriften, bie i£)r
jo auf eurem ©olbe fibet unb jo gerne
jdjaut, too ber ©eroinn am größten jei,
habt ibr bie ©eroibbeit, bie Rraft
©ottes audj jo über bas Seroubtfem
com 23eftb irbifdjen ©utes geftellt?
©Iaubt ntdjt, bab bas Rommunismus
jei, bas „aber jie batten alte Dinge
gemein". Rommunismus ijt 3roang,
©hrijtentum ift Freiheit in ©brijto bem
Setxtt. Uber Jteidje unb SBoblbabenbe
bringt feinen 23ejib aus Efeber3euguttg,
frei unb ooll guten 2BiIIens, bem 9Ir=
men unb Ulermften 3U helfen, unb ber
Sdjeincbrijt maebt fid) einen groben
3orti, toenn man burcb ben Hmroets
auf ben (Elenbeften ber (Elenben jeirt
©eroijjen aufrüttelt unb ibn mabnt.
SBabrlid), oiele Reiben jinb bejfer unb
ntebr

_

oom Sßillen, 3U helfen erfüllt
als bie, bie nur 23ibeltoorte hören unb
jie austoenbig lernen, ntdjt aber jie tun. Pfingst-Ausflug.
deber ihnen allen jtebt ein geroaltiges
®ort: „Die Dtacbe ijt mein, jpricdjt ber Herr, id) mill oer»
Selten, unb abermal, ber Herr roirb fein 93oit ridjten.
Sdjrediid) ijt's, in bie Hänbe bes lebenbigen ©ottes 3U
fallen. Der ©ercdjte aber roirb feines ©laubens leben."
SBabrlid), ihr oerbteni bas Himmelreich nidjt, roenn ihr
euer ©ut ben Sinnen gebt unb ben Segen als Seloimung
erwartet. SIber ©ott ridjtet bie IReidjen unb Sinnen unb
mirb erhöben bie, bie im ©Iauben an Djtern unb SRmgjteu
als Rinber ©ottes leben.

®nmMegenb für biefe SluSfütirungcn waren: baä Stubiiim jweier fiiftorifdjer SDBerïeî. ®efen beg Urdjriftentumä. ®em ScUreibenben lag bor bie Sibel nntU ber
jjutjetjen Ueberjeêung Dr. ffiarttn Sutïierg, The Holy Bible, newly translated out of the
"final Tongues and with the former translations diligently compared and revised, MDCC.

~ _
?• ^e Nouveau Testament, version de J. F. Ostervald, MDCCCXC1I, fottJie biß $eiliße

wttltift nod) ber in gueidj litcfjKdj eingefüljrten Uebetfefjung, 1931.

Das Pflngstgesicht.
Von Emil Hiigli.

SBenn bas j^eft ber SSfingjten getommen ijt unb ber
(trübling fid) in feiner gan3en bracht offenbart, bann lodt
es and) ben oerjejfenjten Stäbter hinaus in bie freie Statur,

too er angejidjts bes neuerroacbten Sehens mo hi audj etroas
non jener „fanent (Erhebung" 3U erleben hofft, bie ja bem
Stfingjtfejte erjt ben roabren 3auber oerleibt.

Slud) Herr SBiifrieb Sßerner, ein angejehener 23eamter
aus ber Stabt, ein ftattlidjer Dreißiger, hegte am 93fmgjt=
jonntagmorgen joldje leije Hoffnungen, nadjbem er erjt nodj
in ber Srübprebigt geroefen mar, roo er allerbanb oon bett
SBunbern oernommen hatte, bie ber „echte ißftngjtgeift"
oon jeher jollte ausgeübt haben. Hub ba aud) 3temlid) oiel
oon (Erleuchtung unb Siebe bie Siebe geroefen roar, bad)te
er jid), bah bie rotrtlidje Siebe roofjl aud) eine SIrt (Erleud)»
tung fein mi'tjje

Dod) nun fuhr er ja fdjon mit bem Sdjnelhug ins
Sanb hinein, um ber freunblidjen ©inlabung feines etroa
3ef)n 3ahre altern Sfreunbes Solge 3U ietjten, ber in bem
ibpHifd) 3totjd)en grünen Hügeln eingebetteten Sanbftäbtdjen
©lumiton Heim unb Haus, unb 3roar jogar ein regelrechtes
©ajthaus, fem eigen nennen tonnte. Vergnügt unb auf»
geräumt fuhr Herr SBerner burd> bas blühenbe Sanb Da»

hin, unb tn berjelben frohen Stimmung roaren offenbar
aud) alle anbern jungen unb altern tßajfagiere, bie mit ihm
im 3uge jaben. 2Benn man jid) einer glüdhaften Sache
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ist, weil keine so nah dem Herrn nnd
seinem Leiden, Sterben, Auferstehen
und Aufsteigen zum Himmel je waren.
Und auch weil keine mehr sich so vom
irdischen Gute zu lösen vermochten, so

das Geistige und Göttliche über den
Besitz auf Erden stellten wie die Apostel
und Gesandten des Herrn.

Wie rührend erzählt die deutsche, die
englische, die französische und wie er-
zählen die schweizerische und alle an-
dern Bibeln es in einfacher Sprache.
Apostelgeschichte 4, 32 am Ende: „Es
war ihnen alles gemein", „but tke^
back all tkinZfs common", „toutes
elioses étaient communes entre eux",
und ausführlich die Zürcher Bibel:
„Es war ihnen alles gemeinsam. Es
war auch kein Bedürftiger unter ihnen.
Alle nämlich, welche Besitzer von
Grundstücken oder Häusern waren, ver-
äußerten sie, brachten den Erlös des
Verkauften und legten ihn den Apo-
stein zu Füßen, und man teilte jedem
aus, je nachdem einer es nötig hatte."

Sagt, liebe Scheinchristen, die ihr
so auf eurem Golde sitzet und so gerne
schaut, wo der Gewinn am größten sei,
habt ihr die Gewißheit, die Kraft
Gottes auch so über das Bewußtsein
vom Besitz irdischen Gutes gestellt?
Glaubt nicht, daß das Kommunismus
sei, das „aber sie hatten alle Dinge
gemein". Kommunismus ist Zwang.
Christentum ist Freiheit in Christo dem
Henn. Der Reiche und Wohlhabende
bringt seinen Besitz aus Ueberzeugung,
frei und voll guten Willens, dem Ar-
men und Aermsten zu helfen, und der
Echeinchrist macht sich einen großen
Zorn, wenn man durch den Hinweis
auf den Elendesten der Elenden sein
Gewissen aufrüttelt und ihn mahnt.
Wahrlich, viele Heiden sind besser und
mehr vom Willen, zu helfen erfüllt
als die, die nur Bibelworte hören und
sie auswendig lernen, nicht aber sie tun.
Ueber ihnen allen steht ein gewaltiges
Wort: „Die Rache ist mein, spricht der Herr, ich will ver-
Men, und abermal, der Herr wird sein Volk richten.
Schrecklich ist's, in die Hände des lebendigen Gottes zu
fallen. Der Gerechte aber wird seines Glaubens leben."
Wahrlich, ihr verdient das Himmelreich nicht, wenn ihr
euer Gut den Armen gebt und den Segen als Belohnung
erwartet. Aber Gott richtet die Reichen und Armen und
wird erhöhen die, die im Glauben an Ostern und Pfingsten
als Kinder Gottes leben.

grundlegend für diese Ausführungen waren! das Studium zweier historischer Werke
ü- lv» Wesen des Urchristentums. Dem Schreibenden lag vor die Bibel nach der

oeurjchen^Uebersetzung vr. Martin Luthers, t'ke öikio, »ewl? translates out os tke

^ Nouveau '1'estament, version âe Ostervalâ, UIXZLlLXdll, sotviö die Heilige
Schrift nach der in Zürich kirchlich eingesührten Uebersetzung, lSSl.

Von Linjl Nü^li.
Wenn das Fest der Pfingsten gekommen ist und der

örühling sich in seiner ganzen Pracht offenbart, dann lockt
es auch den versessensten Städter hinaus in die freie Natur,

wo er angesichts des neuerwachten Lebens wohl auch etwas
von jener „innern Erhebung" zu erleben hofft, die ja dem
Pfingstfeste erst den wahren Zauber verleiht.

Auch Herr Wilfried Werner, ein angesehener Beamter
aus der Stadt, ein stattlicher Dreißiger, hegte am Pfingst-
sonntagmorgen solche leise Hofsnungen, nachdem er erst noch
in der Frühpredigt gewesen war, wo er allerhand von den
Wundern vernommen hatte, die der „echte Pfingstgeist"
von jeher sollte ausgeübt haben. Und da auch ziemlich viel
von Erleuchtung und Liebe die Rede gewesen war, dachte
er sich, daß die wirkliche Liebe wohl auch eine Art Erleuch-
tung sein müsse

Doch nun fuhr er ja schon mit dem Schnellzug ins
Land hinein, um der freundlichen Einladung seines etwa
zehn Jahre ältern Freundes Folge zu leisten, der in dem
idyllisch zwischen grünen Hügeln eingebetteten Landstädtchen
Vlumikon Heim und Haus, und zwar sogar ein regelrechtes
Gasthaus, sein eigen nennen konnte. Vergnügt und auf-
geräumt fuhr Herr Werner durch das blühende Land da-
hin, und in derselben frohen Stimmung waren offenbar
auch alle andern jungen und ältern Passagiere, die mit ihm
im Zuge saßen. Wenn man sich einer glückhaften Sache


	Der Glaube an Pfingsten

